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Landschaft Werdendere
Supplika.icns-Adresse au den Canton Glanis.

(Lcschluss)

„Durch diese Beyspiele, und durch das Gefühl, das

wir weder von Natur, noch durch eiu niederträchtiges

Verhalten, jene» nachlese izt seyen — erweckt, verlangt

nun auch Hvchw o hlgcb o h r n e H e r r c n das wer-

denbcrgische Volk einhellig seine natürliche Freyheit und

Unabhängigkeit; ein Recht, das uns eben sowohl von

Gott gegeben und der Natur angebvhren ist, als denen,

die dasselbe schon erhalten haben. "
„Sollten Sie, Hvchwohlgcbvhrne Herren!

fragen, was wir durch Freyheit und Unabhängigkeit von

Ihnen fordern, so können wir Ih n e n nicht änderst ant

Worten, als: Alle An sprüche aus Regierung und hvchherrliche

Rechte gegen uns aufheben, und uns alles dasjenige, was

Ihnen der Kaufbrief von Werdenberg gegen uns ein-

räumt, zu überlassen."

„ Wir sind überzeugt, daß ein Volk von so edlen Grund-
sähen', wie das Glarncrvolk ist, sein Glück nicht dem

Herrscherinteresse verdankt, und die Freyheit, die es selbst

so hochschätzt / auch andernNebenmenschen — seinenBrü
dern — die so lange dienstbar waren, nicht mißgönnt. "

„ Wir erwarten mit dieser Zuversicht, H v ch w o h l-

gebohrne Herren! die baldige Erfüllung unserer
Wünsche, und versichern Sie, daß wir, alsdann, auch

bereit seyn werden, das liebe Schweizervaterland aus allen

unsern Kräften, gegen jeden ungerechten äussern Feind,
jw vertheidigen. "

Der ersten Suvplikationsadresse folgte eine zweyte, die

durch ein Standesschreiben von Glarus veranlaßt
wurde, in dem Laudammann und Rath die Werben-
berger aufforderte, ihre Wünsche bestimmter zu aus-

fern. — Auch aus dieser heben wir einige Stellen aus.

„In dieser Beylage, als weiterer Ausführung unsrer

vorigen Supplikation, ersehen Sie, Hochwohlgc-
bohrne, Hochgeachtcsie Herren! was wieder-

holt unsere Wünsche sind ; darinnen besteht in kurzem Alles,

fagen wir es denn mit dem Munde, der Feder, aus diese

oder jene Weise, Alles, was wir dießfalls immer zu sagen

haben; davon gehen alle unsere Gesinnungen, Bitten und

Wünsche unausgesetzt aus, und kehren sämmtlich auch wie-
der auf den nemlichen Staudpunkt zurücke; nach Frey-
heit und Unabhängigkeit. — Einzig nach diesem

Ziele trachten wir; das heißt: wir wollen eine Verfassung,
Rechte und Gesetze haben, die wir uns selbstcn, durch die

Mehrheilsstimmen des Volkes geben und vorschreiben kön-

nen, die uns glücklich — die nns zu neuen Menschen, zu

glichen Brüdern und rechtschaffenen Bürgern machen wer-
den; — wir wolle? in keinen Regierungsverhältnissen,

von keinem fremden Einfluß mehr abhängen, von allem,
was darunter zu verstehen ist, vollkommen, ohne einigen

Ausatz und Beding, ledig losgesprochen — kurz, im eigent-

lichen Sinne des Worts: ein freyes und unabhängiges

Volk hier in Werdenberg seyn! Fernere Erläuterung be-

darf es, wie wir hoffen wollen, über alles dieses nicht. "

„ Sie verstehen aber leicht, H v ch w v hlg e b o h r ne

H e r r rn daß wir uns vorher als solche freye und unab-

hängigc Menschen nicht ansehen und dafür halten können,

bis der bey Ihren Handen stehende werdend ergische
Kaufbrief uns anheim gestellt, für ungültig und zer-

suchtet erklärt seyn würde — bis Sie alle und jede in dem-

selben begriffene Ansprüche aus landesherrliche Rechte und

Privilegien, an alle obrigkeitliche Besitzungen, Güter,
n. s. w. ausgegeben — mit einem Wort, bis Sie allem

und jedem, Genanntem und Ungenanntem, fcyerlichst ent-
sagt haben, was in diesem Kaufbrief immer enthalten und

Ihnen dadurch gegen uns eingeräumt worden ist, und bis

wir, in alle Weis und Weg gcnngsame Versicherungen

von Ihnen erhalten haben werden, daß wir, weder von

Ihnen als den gegenwärtigen und bisherigen Besitzern

unsers Landes, noch von Ihren Nachkommenden, zn

keinen ewigen Zeiten, ans keinerlei) Art, weder im Gan-

zen, noch in einzelnen Theilen, um alle diese an uns

abgetretene Rechte und Freyheiten mehr angefochten wer-
den könnten. "

„Nun werden Sie, Hochwvhlgebohrne Her-
ren! hoffentlich von unsern Gesinnungen und Wünschen

so unterrichtet seyn, daß Sie eine nähere Auskunst dar-

über nicht mehr verlangen werden."

„Wir sollen aber auch von Ihnen vernehmen, worinn

Ihre gegenseitige» Forderungen an uns bestehen möchten."

„Sollen wir etwan noch ein Kostbares Löscgcld zu

entrichten und zu bestreuen haben Wir erwarten es nicht.

Bald dreyhundert Jahre sind wir Ihre Untergebene —
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Wir entscheiden nicht; die Verantwortlichkeit ruhet nicht

aus uns, mit welchem Rechte so mancherley Quellen an-

gelegt waren, Summen aus unserm Lande zu entheben

und ausser dasselbe zu vertragen — aber drückend war doch

unstrcitig manche Beschwerde — noch hallt in unsern Oh-
reu das Echo der Klagen unserer Vater, die, bedrängt

um Milderung sichten; allein anstatt erhört zu werde»,

von ihrem Beginnen, so geahndet und bestraft, abstehen

mußten, daß nur das Andenken daran, uns, ihren Eöh-

nen, heute »och heissc Thränen aus den Augen preßt. —"

„Schon so viele Regenten und Beherrscher sind bc-

reits mit Beyspielen denen vorangegangen, die sich noch

länger bedenkten, ihren Untergebenen Erlösung und

Freyheit darzubieten — dieselben als gleiche Brüder

freudig zu umarmen, sie die angebohrncn Rechte wieder

gemessen zu lassen, die ihnen wirklich zugehvren, und die

von Niemanden für die Nachwelt, für geltend — verkaust

und vcräusscrt werden können. "

„Folgen Sie also auch, Hochwohlgcbohrne,
Hochgeachtesie Herren! diesen edlen Beyspielen —

gegen uns — nach; erfüllen Sie unsre Wünsche, gcwäh-

reu Sie unsere Bitten — belieben Sie es aber nicht zuvor

aus eine neue Rechnung mit Ihnen ankommen zu lassen;

begnüge» Sie Sich mit demjenigen, was Sie schon von

uns in diesen Jahrhurberten genossen und gezogen haben,

das ganze hiesige Volk ist aus Rücksicht aus dieses nicht

gesinnt, sich im geringsten zum Alkordieren oder Abma-

chcn — die mit ihrer Existenz einverleibten Rechte dadurch

gleichsam noch zu erkauft« — einzulassen, und wird auch

nicmalen dazu gestimmt werden. Wir finden, daß Sie

es auf diese Weise, wie es dießmal für uns am heil-

famsicn isi, wohlthun können, unsere Bitten zu erhöre» —

Ist es geschehen, dann wollen wir Ihr Andenken, solange

wir leben, verehren, und Ihre dießfälligcn edlen Hand-

lungcn und großmüthigen Gesinnungen, so wie sie es vcr-

dienen, unsern Zeitgenossen nnd der Nachwelt rühmlichst

bekannt machen — und mit Freuden wollen wir Ihnen

dann sagen, daß wir Sie lieben und hochschätzen, und

mnthig unsere Kräfte mit den Ihrigen vereinige» werden,

unser Vaterland, unser Gluck und unsere Freyheit, gegen

jeden äusser», ungerechten Feind zu vertheidigen!"

Flugschriften.
Lai«dsck>„ft Togqenbttrg.

ir. Rar! Mü'ler von Fnedberg an das edle vokk
nn Eoggendurg. Mein leyros veimächriust an
dasselbe, bat. VÎefsels im Canton (Hlarus den
i->. Hornung I7YL. 8, Seit. ig.
Wir übergehen, was der Verf. über seine ehmaligen

glücklichen Verhältnisse als Landvogt im Tvggenburg, über
die Entwicklung der Revolution in basier Landschaft und
über seinen rührenden Abschied von ihr sagt, um
den Zuruf an sein chmaliges Volk, der so sehr verdient,
allen cidgcnößischcli Völkern zugerufen zu wer-
den, uiiabgekürzt hersetzen zu köm e:>.

»Danket, freygewordne Eidgenossen, danket Gott,
durch das feyerlichste Gelübd, seiner Verehrung in der
Weise cucrer Väter getreu zu bleiben. Entschl esset euch
hiezu als standhafte Manner, auch auf den Fall, so ihr
das einzige beharrliche Volk aus Erde bleiben solltet und
nehmt große Maaßregel» gegen das ansteckende Gift.
Eiivartct keine Vatcrlaiids-Tugenden von einem Volke,
das den ersten Meiischenpsi.chlen ungetreu werden, d,e
Bande des Gewissens losen, und dem Trost der Religion
einsägen könnte. Ihr würdet von Stürmen getrieben,
endich bald die Beute eines Stärken, werden. Sorget
deßhalben für den Unterhalt und das nöthige Ansehen der
Diener der Religion und vergesset auch nicht, daß cucre
Schulen besser cingenchtcl, auf das Sittliche zugle.ch ab-
zweckend werden, und auch ihre Lehrer in Achtung stehen
müssen, wenn Sie mit Muth und Erfolg nützliche, gute
Bürger erziehen sollen. "

„Machet beyGründung'eliers freyen Staats schon den

Bege.ff allgemein und laßt ihn in allen Gemüthern tics
einwurzeln, daß Freyheit nicht Frechheit, daß die drückendste

Tiranney aus allen, die Uebermacht der Stärker» sey, daß
in einer Demokratie die strengste Subordination und die

genaueste Unterwerssung unter die seiost gegebene Gesetze

erfordert werde. Wählet hiezu die Muster i» den eid-
genößifchc» Ursiänden! "

„ Wachet mit der äussersten Sorgfalt für das Eigenthum
eines jeden; jezt durch große, strenge Ordnung,' für die

Zurunfr durch weise Gesetze. Unter keinem Vr rwand darf
das Eigenthum eines einzigen angegriffen werden; Es ist

o,e Grundlage aller bürgerlichen Gesellschaft; ei» einziger
Griff in dasselbe bringt allgemeine Unsicherheit. "

(jOcr Beschluß im nächsten Stück.)
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